
Offener Brief an „Jana aus Kassel“   
Wir wissen gar nicht, ob wir Sie auf diesem Wege erreichen können. Aber wir wollen es 
versuchen. „Wir“ sind die „OMAS GEGEN RECHTS aus Kassel“ und möchten gerne mit Ihnen 
ins Gespräch kommen. „Wir“ sind zwar nicht alle echte Omas. Die meisten von uns könnten aber 
locker Enkel*innen in Ihrem Alter haben. Deshalb fällt uns das „Sie“ auch schwer. Dürfen wir mit 
„Du“ weiterschreiben?


Wir OMAS gehören zwar nicht mehr zu den Zeitzeugen der Nazi-Zeit und des Holocausts, aber wir 
alle sind mit Eltern groß geworden, die in dieser dunklen Zeit in Deutschland gelebt haben.  

• An unseren Eltern (und Großeltern) haben wir verstanden, was es bedeutet, in einer Diktatur zu 
leben, in der nur die Meinung der Mächtigen gilt. Sie alle waren mehr oder weniger verfangen in 
der nationalsozialistischen Idee von der Stärke der „Herrenmenschen“ und der Unterwerfung 
derer, die ihrer Meinung nach als minderwertig zu betrachten waren. Sie waren Opfer, 
Schweigende oder Täter. Reste aus dieser menschenverachtenden Ideologie der Nazi-Zeit 
waren noch in unserer Erziehung lebendig. Wir konnten uns nur langsam daraus lösen.


Für uns bedeutet es sehr viel, in der freiheitlichen Demokratie in der Bundesrepublik Deutschland 
groß geworden zu sein. Wir konnten uns als Frauen ausprobieren ohne staatliche Bevormundung. 
Wir konnten einen Beruf ergreifen, am öffentlichen Leben teilnehmen. Wir bestimmen mit!  

• Diesen Staat mit seiner parlamentarischen Demokratie schätzen wir sehr. Und wir wünschen 
auch Dir, dass Du - Dein hoffentlich ganzes Leben lang, in dieser freiheitlichen, 
parlamentarischen Demokratie leben kannst. In unserer Demokratie gelten die gleichen Rechte 
für alle, unabhängig von der Hautfarbe, der Religion oder dem Mann- oder Frausein. Und wo 
dies nicht verwirklicht zu sein scheint, da kann man dieses auch gegen den Staat einklagen. 
Auch Du darfst öffentlich reden und wirst dabei sogar von der Polizei geschützt! Anders als z.B. 
junge Leute in Hongkong wie Joshua Wong, der vor kurzem von Pekings Machthabern 
inhaftiert wurde. Die Meinungsfreiheit ist ein hohes Gut, dazu stehen wir.


Jeder darf durch freie Wahlen die Regierung mitbestimmen. Und die gewählte Regierung hat die 
Aufgabe, Entscheidungen zu treffen, die alle betreffen. Wie jetzt in der Pandemie.  

• Auch wir OMAS sind nicht immer glücklich mit dem, was die Regierung entscheidet. Der 
Umgang mit Flüchtlingen z. B. müsste sich viel deutlicher an den Menschenrechten orientieren. 
Und die Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels scheinen uns zu halbherzig. Manche 
von uns gehen mit „Fridays for Future“ auf die Straße. Natürlich sind wir auch nicht alle einer 
Meiniung, was die Maßnahmen zur Bekämpfung der Pandemie angehen. Und ob nicht doch die 
Briten oder die Schweden den besseren Weg gewählt haben. Das können wir gerne 
diskutieren. 


Sehr ungern würden wir mit Trillerpfeifen lautstark widersprechen, wenn Du vorhättest, Deinen 
falschen und dummen Vergleich mit Sophie Scholl in Kassel zu wiederholen. (Bei männlichen 
Rednern, deren rechtsextremistische Reden uns dumm und gefährlich erscheinen, haben wir das 
schon gemacht.)  

• Wir würden gerne mit Dir reden über unsere Erfahrungen in diesem Land, auch darüber, was die 
nationalsozialistische Diktatur wirklich war, welches Lebensrisiko Sophie Scholl auf sich nahm 
und was die Aufgabe einer demokratisch gewählten Regierung ist. Auch über das Für- und 
Wider der Maskenpflicht, die gerade uns Ältere tatsächlich etwas mehr Schutz bietet - wenn 
auch die Jüngeren mitmachen. 


Du findest uns im Netz: Omas gegen Rechts Deutschland-Bündnis  

Deine OMAS GEGEN RECHTS aus Kassel am 26. November 2020

omas-gegen-rechts-kassel@posteo.de



